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Was bringt unserer Wirtschait der Handelsvertrag? 


Gedanken zur Beurteilung des deutsch-polnischen Handelsvertrages. 


Dic Erwartungen, die Optimisten au die nunmehr oln Jahr 
zurückliegende Unterzeichnung des deutsch-polnischen Handelsver- 
trages knüpiten, haben sich im Laufe d Jahres 1930 nicht erfüllt. 
In en Landern nahmen die innerpolitischen Verhaltnisse eine 
Entwicklung, die nicht nur der rung hindernd im Wege 
standen, sondern sogar die Wege noch weiter auseinandergehen liess. 
Nachdem nuninchr sowohl in Deutschland wie in Polen eine gewisse 
Steligung der Verhaltnisse eingetreten nachdem vor allem die 
Depression der Weltwirtschaft dio Sch; des Zollkrieges auf 
beiden Seiten hat besonders deutlich, ja unertraglich werden lassen, 
ist die Ratüizierungsfrage wieder aktuell geworden. Troiz der noch 
langst nicht überwundenen Widerstande, von denen im weiteren 
Verlauf dieses Aulsatzes noch die Rode sein wird, scheinen die Re- 
glerungen beider Lander entschlossen zu sein, die wirtschaftliche 
Verstandigung endlich herhelzufuhren. In Deutschland hat der Reichs- 
wirischaftsrat den Handelsvertrag hereits genehmigt, und es ve 
ass nach Erledigung der gegenwartig schwebenden Angi 
legenliciten (Haushalt, Agrarvorlage, Osthilfe) die Ratifizierung die 
nuchste Aufgabe des Reiclıstages sein wird. Ob es der Regierung 
gelingt, die hleriür erforderliche Mehrheit zusanunen zu bringen, Ist 
allerdings angesichts des zahen Widerstandes dor „Grünen Pront" 
noch nieht abzusehen, 

In Polen ist der Handelsverirag klirzlich Gegenstand einer De 
batte im auswärtigen Ausschuss des Sejm gewesen uud hat hier 
ebenfalls grundsätzliche Zustimmung gefunden. Sofern die Regierung 
entschlossen ist, die Ralifizierung durchzuführen, dürfte die An- 
nahme durch den Sejm gesichert sein, da die 248 Sitze des Regie- 
rungsblockes in jedem Falle die absolute Mehrheit gewahrleisten. 

Da indes die Regierung erklart hat, sie würde ihre Schritte von 
der Haltung Deutschlands abhangig machen, xst es auch hier nicht 
möglich, eine unbedingt sichere Prognose zu stellen; endgültige 
Klarheit dürfte sich erst aus den gegenwartig im Gange befindlichen 
Wiener Besprechungen zwischen Dr. Curtius und dem polnischen 
en der Handelsvertragsverhandlungen, Minister Twardowski, er- 
geben. 

Aus diesem Grunde muss cs eigentlich veririht erscheinen, 
gegenwartig, während noch der Streit der Meinungen huben und 
dräben nicht entschieden ist, in einer Zeitschrift wie dieser das 

ort zu einer sachlichen Betrachlung des Problems zu nehmen. 
Wenn man jedoch auf dem Standpunkt steht, dass die Mitarbeit an 
der Verstandigung der beiden Nachbarlander eine der vornehmsten 
Aufgabeu der deutschen Minderheit in Polen ist, und dazu nimmt, 
dass wir als Deutsche infolge unserer unmittelbaren Kenntnis der 
polnischen Verhallnisse auch hinsichtlich der wirlschaftlichen Ver- 
standigung einiges Positive zu sagen haben und zur Beseitigung von 
bestehenden Missverstandnissen beitragen können, so ergibt sicli 
daraus nicht nur das Recht, sondern geradezu die Pflicht, auch 
die aktuellen Wendungen der Wirtschaftspolitik zu verfolgen und 
von unserem Standpunkt aus kritisch zu beleuchten. 

Dass der nunmehr 5% Jahre wahrende Zollkrieg, geopolitisch be- 
frachtet, elu Absurdum, eine Unmöglichkeit darstellt, ist immer wie-" 
der von sachlichen Beurteilern, letzthin sogar auch von dem nolni- 
schen Aussenminister Zaleski betont worden, Nichtsdestoweniger 
standen seiner Bellegung bisher Widerstanda entgegen, die zwar zum 
Teil willkurlicher und politischer Natur, zum andern Teil aber wirt- 
schaftlich bedingt und daher unvermeidbar waren. Diese Wider- 
stande liegen, um es kurz auf eine Formel zu bringen: deutscher- 
selts bei der Landwirtschaft und dein Bergbau, polnischerseits bei 
der Industrie und zum Teil bei dem Handel. Es ist in den letzten 
Jahren üblich geworden, in der Wirtschaflsgeographie eine Eintei- 
lung der Staaten in „Iudustriestaaten‘“ und „Agrarstaaten” vorzu- 
nehmen. Diese Einteilung ist bereits ölters als Argument bel der Fr- 


örterung wirtschaftlicher Angelegenheiten benutzt worden; so hat 
sie die Begründung fur die Bildung des sog. Öslagrarblocks abgeben 
müssen. Mag nun die Einteilung für gewisse Lander, bei denen 
Naturbedingungen und Entwicklung bereits eine ausgesprochene Pola- 
risierung der Wirtschaft bewirkt haben, zutreffen, so scheint ihre 
unberechtigte Anwendung besonders auf ten wie Deutschland 
und Polen verfrüht und schadlich. Zwar ist es richtig, dass Deutsch- 
land vorwiegend Industrieerzeugnisse, Polen fast hliesslich 
Agrarprodukte und Rohstolie ausiu) doch ist es falscl 

auf die Struktur der Gesamiwirtschalt beider Lander S 
ziehen uud Deutschland kurzweg als „Industriestaat”, Polen als 
„Agrarstaat“ zu bezeichnen. Es darf nicht vergessen werden, dass 
in Deutschland immer noch 46% der Bevölkerung dirckt aus der 
Landwirtschaft und verwandten Berufen (Gartenbau, Geflügel usw.) 
ihren Lebensunterhalt ziehen, so dass der Staat ein Interesse daran 
haben muss, seine Lanudwirtschait gegen die Auslandskonkurtenz zu 
schutzen. In Poten ist zwar der Antei! der in Handel, Gewerbe und 
Industrie beschaftigten Personen an der Gesamtbevölkerung weit 
geringer (28%), doch hat man sich bekanntlich gerade in den letzten 
Jahren bemüht, zwecks Schaffung neuer Erwerbsindglichkeiten und 
zur Erzielung einer möglichst weitgehenden Autarkie die einhel- 
nische Industrie auszubauen und lebensfahig zu machen. Aus diesen 
zwangslaufig bedingten Ursachen sind die Widerstande gegen die 
wirtschaltliche Verstandigung grösstenteils zu erklären, und es ist 
falsch, wenn eine Partei in Schu snahmen, die die andere cr- 
greift nur eine Aeusserung von Feindseligkeit sieht. 

In weit starkerem Masse als diese Widerslande sind aller- 
dings die zugunsten der wirtschaftlichen Verstandigung spre- 
chenden Faktoren geopolitisch bedingt. Wie stark beide Nachbar- 
länder in wirtschaftlicher Hinsicht aufeinander angewiesen sind, 
zeigt die Betrachtung der Entwicklung des Gülcraustausches wahrend 
des Zolikrieges. 


Einfuhr aus Deutschland nach Polen: 


Jahr Wert in Mill. zt % der Gesamteinfuhr "Polens 


1925 711,4 44,3 
1926 432,7 23,6 
1927 576,8 25,5 
1928 903,1 26,0 
1929 350,4 27,2 
1930 605,8 27,0 
Ausiuhr aus Polen nach Deutschland: 
Jahr Wert in Mill. zI % der Gosamtausfuhr Polens 
1925 808,9 47,5 
1926 496,6 25,3 
1927 568,4 32,0 
1928 858,7 3LB 
1929 804,2 31,2 
1930 626,6 25,7 


Aus dieser Aufstellung ist ersichtlich, dass unmittelbar nach 
Ausbruch des Zollkrieges zwar die Beziehungen einen jahen Rück- 
gaug erlitten, dass aber im Laufe der Jahre der Güteraustausch 
wieder starker wurde, obglelch die Bedingungen sich keineswegs 
besserten, sondern ım Gegenteil von beiden Seiten noch standig neue 
Verscharfungen eingeführt wurden. Die Gegner der Verstandigung 
haben als Argument vielfach die Vorteile, die die eigene Wirt- 
schaft aus dem Zollkriege zog, ins Treffen geführt. Dabei wurde 
übersehen, dass dieso Vorteile grösstenteils nur fiktiv waren, oder 
vielmehr von anderen Staaleu davongetragen wurden. So haben 
Dancmark, Holland, die Balkanstaaten, Italien und auch die über- 
seelschen Lieferanten aus der Verdrangung Polens vom deutschen 
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Absatzmarkt für landwirtschaftliche Produkte bedeutenden Nutzen 
gezogen und ihre Ausfuhr nach Deuischland erheblich vergrössert; 
andererseits hat die Ausschaltung Deutschlands bei der Lieferung 
von Industrieerzeugnissei nicht so sehr der polnischen Industrie, 
als vielmehr den Industrien Frankreichs, Englands, Italiens, der 
Tschechoslowakei und der U. S. A. Nutzen gebracht. Es Ist eine 
durchaus gesunde Wirtschaftspolitik, wenn Deutschland gegenwartig 
bestrebt ist, unter Aufhebung samtlicher Sondervergünstigungen 
seine Einfuhrvarschriiten einheitlich zu regeln, die Schutzmassnahmen 
lediglich den Bedürlnissen der eigenen Wirtschaft anzupassen und 
allen auslandischeu Lieferanten die gleichen Weitbewerbsbedin- 
gungen einzuraumen. Polen hat sich dazu noch wicht entschliesseu 
können. Um der infolge des Zollkrieges mit Deutschland immer 
bedenklicher werdenden Isolierung zu entgehen, hat man verschie- 
dentlich Wirtschaitsabkommen abgeschlossen, die dem Partner ganz 
anormale und ungerechtiertigte Vergünstigungen einraumen. Ein 
kgasses Beispiel hierfür ist der Handelsvertrag rmt Frankreich, 
dessen Bestimmungen so einseitig die Interessen einer Seite -be- 
vorzugen, dass er mit mehr Recht ein Ausbeulungsvertrag zu nenneu 
ware, Wenn Polen sich entschliessen könnte, In derselben Welse 
wle Deutschland, ohne Bevorzugung Irgendeines Staates, selne Eln- 
fuhrvorschriiten lediglich den elgenen Bedürinissen anzupassen, so 
ware damit ein Fundament gegeben, das auch die hinsichtlich der 
Folgen des Handelsvertrages mit Deutschland gebegten Belürch- 
tungen nichtig machen wurde, 

Denn der Vertrag enthalt ja, so wie er in dem am 17. Marz 1930 
unterzeichneten Entwurf vorliegt, keiherlei Tarif- und Zollbestim- 
mungen, die geeignet waren, die Bewegungsfreiheit eines der Partner 
zu beschranken. Die viel diskutierte Meistbegünstigungsklausel 
sichert beiden Partnern beim Güteraustausch mit den Nachbarn 
lediglich die Bedingungen zu, die andere Staaten genlessen. Es 
'bleibt also sowohl Deutschland wie Polen frei, seine Zollvorschriften 
und Internationalen Abkommen je nach Wunsch und Notwendigkeit, 
unabhangig vom Handelsvertrag, zu modifizieren. 


(Fortsetzung folgt.) 


Gesetzgebung und Verwaltung, al 


Eichung der Waagen. 


Tu einem Urteil vom 4. Februar 1930 (Nr. H 4 K 12/30) lat das 
Oberste Gericht die Artikel 14 und 23 des Eichgesetzes interpretiert, 
Der Tenor des Urteils ist folgender: „Handelsverkehr (obrót 

ubllezny) im Sinne des Dekreis über die Masse. vom 8. 2, 1919 
Dz. U. 72/28, Pos. 661) besteht nicht nur in Handel und Gewerbe, 
sondern auch in der Landwirtschalt. Landwirtschaftliche Unter- 
nehmen sind genau so wie Handels- und gewerbliche Unternehmen 
auf den Absatz der Produklion angewiesen. So begründet also die 
Notwendigkeit des Absalzes die (Rechis-JVermutung eines Handels- 
verkehrs auch In Landwirtschaften. 


Aus dieser Vermutung eines Handelsverkehrs folgt das Verbot 
nicht nur der Anwendung, sondern auch der Aufbewahrung von 
nicht legalısierten, ungesetzlichen und unreellen Messinstrumenteu 
in landwirtschaftlichen Betrieben, 


Aus der Begründung des Urteils verdienen folgende Satze Be- 
achlung: „Solange der Eigentümer der Landwirischalt nicht das 
Gegenteil (des vermuteten Handelsverkehrs) beweist, solange er 
nicht darlut, dass er seine Produkte nicht absetzt, dass er keine 
Transaktionen vornimmt, dass er auch Dritten, zum Beispiel seinen 
Personal, keine Naturalleistungen erwelst, solange besteht die Ver- 
mulung, dass in einer Wirtschaft „Handelsverkehr"" (obrót 
publiczny) stattiindet." 

Und ein zweiter Satz: „Besitz von Messgeraten ist nur dann 
nicht „Aufbewahrung' (im Sinne des Gesetzes), wenn bewiesen 
wird, dass diese Gerate nicht benutzt wurden und nicht benutzt 
werden konnten.” 


E Stenerwesen und Monopole. |[EX 


Die Erhohung der Binkommensteuer von Dienst- 
gebältern. 


üprozentiger Zuschlag bleibt dauernde Steuerlast, 

Wie wir bereits kurz berichteten, ist der esetzesvorschlag der 
Regierung, den ausserordentlichen I0prozenligen Steuerzuschlag, der 
für die meisten Staatssieuern gilt, zur dauernden Steuerlast zu 
machen, vom Sejm beschlossen worden; gleichzeitig lat der Seim 
beschlossen, dass der 10prozentige Zuschlag vom 1. April d. Js. an 
auch bei der Einkommensteuer von Dienstgehaltern erhoben werden 
‚soll. Damit werden die bisherigen Steuerlasten also noch erhöht. 
Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen worden, dass die Be- 
steuerungsgrenze bei uns in Polen schon überschritten ist, und 
wahrend unsere notleidende Wirtschaft einen Abbau der zu hohen 
Steuerlasten erwartet, ziehen die Regierung und der Sejm wieder 
einmal die Steuerschraube an. Durch die endgültige Beibehaltung 


des ausserordentlichen I0prozentigen Zuschlags und dessen Aus- 
dehnung auf die Einkommensteuer von Diensigehaltern werden die 
bisherigen Steuersatze, die aus der Zeit einer besseren Wirtschalts- 
konjunktur stammen, aber schon bei ihrer Einfuhrung als sehr hoch 
galten, wiederum erhöht, Diese Massnahmen werden bestimmt 
nicht zur Bekämpfung der Wirtschaftskrise beitragen, 

Im, Jahre 1926 wurde der IOprozentige Zuschlag zum ersten 
Male für den Zeitraum eines halbeu Jahres zum Ausgleich des Bud- 
gets eingeführt, aber schon damals war man sich dessen hewusst, 
dass diese Erhöhung auf die Dauer nıcht tragbar ist und dass ein 
solcher pauschaler Zuschlag imr als einmalige ausserordentliche 
Steuer in Frage kommen kann. Trotzdem wurde diese einmalige 
ausscrordentliche Steuer von Jahr zu Jahr neu bewilligt, bis sie 
schliesslich zur dauernden Einrichtung gemacht wird. Da unser 
Steuersystem zahlreiche Mangel aufweist und die Stewersatze sehr 
ungerecht sind, werden durch einen derartigen Zuschlag die Mangel 
und Ungerechtigkeiten nur nocli vergrössert. 

Die 10prozentige Erhöhung der Einkommensteuer von Dienst- 
gehaltern wird von der Regierung damit begründet, dass sich die 
Reallähne seit dem Jahre 1925 um ca. 9,2 Prozeut erhöht haben. 
Diese Behauptung ist offensichtlich falsch, und wir ersparen es uns, 
den mit Hilfe eines Recheukunststückchens konstruierten Beweis 
für diese Behauptung zu widerlegen. Im Gegenteil hat sich die 
steuerliche Belastung der Dienstgehalter seit 1925 ganz betrachtlich 
erhöht, Die noch jetzt geltenden Steuersatze stammen namlich aus 
dem ersten Halbjahr 1925 und stützen sich auf den Kurs des Zloty 
vor der Ztotyinflatlon. Inzwischen ist jedoch der Ztotykurs uni 
42 Prozent gefallen, die Steuerskala wurde jedoch beibehalten, und 
so sind automatisch das steuerfreie Existenzminimum erniedrigt und 
samtliche Steuersatze entsprechend erhält warden. 

Die Erhöhung der Einkommensteuer von Dienstgehalteru halten 
wir noch aus folgenden Erwagungen für schadlich; Wir belinden 
uns in einer schweren Wirtschaftskrise, durch die die Kaufkraft der 
besitzenden Schichten ganz besonders stark gelitten hat. Eine 
Besserung unserer Lage kann nur durch eine Steigerung des Ver- 
brauchs und Förderung des Absatzes herbeigeführt werden, Als 
Verbraucher kommen jetzt in erster Linie Angestellte in Frage, da 
diese noch ein verhaltnismassig konst: Binkommen lıabeu. Wer. 
den den Angestellten aber zu hobe Steuerlasten aufgebürdet, so 
wird auch ihre Kaufkraft schwinden, und der Verbrauch wird in» 
folgedessen noch weiter zurückgehen. 


le: 


Stempelgebühren für Bescheinigung der Staats- 
angehörlgkeit im Personalausweis. 


Die gegenwartig gulligen Personalausweise enthalten auf Seile 4 
den Vermerk, dass für den Personalausweis nur eine Gebühr von 
60 Groschen als Rückerstattung der Druckkosten zu entrichten ist 
uud! dass für den Personalausweis sowie für Autrage um Atis- 
stellung eines Personalausweises keine weiteren Gebühren cihoben 
werden dürfen, 
selbst, den die Gemeindehehörden ausstellen; sle gilt nicht für die 
Bescheinigung der polnischen Staatsangehörigkeit im Personalaus- 
weis durch die Landesverwaltungsbehörde erster Instanz (Sta- 
rostwo), die beispielsweise für die Ausreise nach Danzig erforderlich 
ist, Zur Erlangung der Bescheinigung der polnischen Staatsange- 
hörigkeit im Personalausweis muss nman cin hesonderes Gesuch 
stellen, das mit den üblichen 3 Zloty für das Gesuch und 50 Groschen 
für jede Anlage zu verstempeln ist, Dle Bescheinigung der Staats- 
angehörigkeit unterliegt gleichfalls einer Stempelgebühr in Höhe von 


3 Złoty. 


Mündliche Steuererklärung. 


Das Oberste Verwaltungsgericht hat entschleden (L. R. 2111/28), 
dass die Umsatzsteuer-Rerufungskommission nicht verpflichtet ist, 
einen Steuerzahler, der keine Steuererklarung abgegeben hat, und 
der keine Bücher fuhrt, zur mündlichen Veranlagung wahrend der 
Sitzung der Berufungskonmnission vorzuladen. 


Gilt die Ausiulır nach Danzig als Export? 


Nach einer Entscheidung des Obersten Verwallungsgerlchts 
(L. R. 2284/27) gilt der Verkauf an Abnehmer des Freistaates Dan- 
zig, der mit Polen cine gemeinsame Zolleinheit hildet, wicht als 
Export, und infolgedessen kommen hierfür auch nicht die Umsatz- 
steuer-Befreiungen fúr den Export von Halbfabrikaten und Fertig- 


waren in Frage, 


Können Handelsbücher abgelehnt werden, wenn der 
deklarierte Umsatz nicht mit dem buchmäßigen 
Umsatz übereinstimmt? 

Das Oberste Verwaltungsgericht hat durch Urteil vom 11. 3, 
1930, L. R. 454/28, entschieden, dass Handelsbücher nicht mit der 
Begründung als nıvorschriftsmassig abgelehnt werden können, dass 
die Prüfung der Bücher durch die Steuerbehörde ergeben hat, dass 


Diese Bestimmung gilt nur für den Personalauswels 
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der in der Umsatzsteuererklarung angegebene Umsatz niedriger 
ist als der Umsatz, der sich auf Grund der Prüfwug der Handels- 


bücher ergibt. 


Prüfung der Handelsbücher nur in Gegenwart 
der Steuerzahler. 


Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen und einer Reihe Ent- 
scheidunger des Obersten Verwaltungsgerichts dürfen die Veranla- 
gungskommissionen einen S hler, der Bücher iuhrt, uur dann 
abweichend deu A n der Bücher einschatzen, wenn feste 
gestellt wird, dass die Bücher unvorschriftsmassig geführt sind, 
Diese Feststellung mus ch einer Entscheidung des Obersten Ver- 
wallungsgerichts (L. R. 28) in einem Protokoll festgelegt werden, 
das nur dann rechiskraftig ist, wenn es vom Steuerzahler selbst 
oder seinem Stellvertreter anerkannt und unterzeichnet ist, 


Steuerbiüten. 


Die Warschauer Presse berichtet über einige tatsachliche Vor- 
kommnisse aus dem Gebiet der Sieuerveranlagung, die In ihrer 
Tragikomik für das bürokralische Arbeiten unserer Behörden charak- 
teristisch sind. So ist es beispielsweise in Radom vorgekommen, 
dass das Steueramt zur Immoblliensteuer nicht nur Hauser 
nod Stalle, sondern sogar Hundebuden und Huhnerkaflge 
leranzog. Iu eluer anderen Stadt behauptete der Revisionsbeamte, 
ein Im Hof befiudlicher Taubenschlag gehöre zu den Im- 
ınobilten, und trotz der Proteste des Besitzers wurde dieser Tauben- 
schlag in die Veranlagung aufgenommen. Ja, derselbe Beamte ging 
in seiner Tüch it noch welter: Im Hofe eines anderen Besitzers 
stand cin alter raderloser Panjewagen, eine sogenannte „Brilschke“ 
die ausrangiert war und als Hundebude diente. Auch diese „Im- 
wmohllie“ wurde zur Stener herangezogen. Ein dritter Beamter 
wollte einem Bauern zur Lösung eines Handelspatentes zweiter 


Kategorie zwingen, well er ihn beim Verkauf einer Wagenladung 
Weisskobl an den Gasthoi der benachbarten Stadt „erwischt“ hatte, 


Erhohuug der Getreideeinfuhrzolle. 


Auf Beschluss der Regierung wird der Einfuhrzoll für Getreide, 
und zWar für Roggen, Gerste und Hafer auf 17 Złoty, für Weizen 
auf 25 Zloty pro 100 Die entsprechende Vorordnung 
des Ackerbau- und Finauziniusiers isi 
amtlich veröllentlicht, Die Erhohung der Einfuhrzölle für Getreide 
bildet eine Abwehrmassnalinie der polnischen Regierung gegen die 
ale Dumpingeinfulir von Getreide, hauptsachlich aus Sowjet- 
russland, 


Einfuhrzoll von Textilmaschinen um 100 Prozent 
erhoht. 


Soeben ist eine Verordnung der Ministerieu für Finanzen, Industrie 
und Handel sowie Landwirtschaft über die tellweise Aenderung des 
Zolltarıfes, und zwar- hinsichtlich der Einfthr vou gebrauchten 
Textilmaschinen erschienen. Bei dor Einfuhr dieser Maschinen ist 
mit Ausnahme von mechanischen Webstühleu für Seidengewebe oder 
Textilbilfsvorrichtungen. die für Wolle und Baumwollabfalle be- 
stimmt sind, cin um 100 Prozent höherer Zoll gegenüber den bisher 
geltenden autonomen Zollsatzen zu entrichten. Bel der Einfuhr 
neuer Textilmaschinen sind von den zustandigen Handelskammern 
bestatigte Zertifikate vorzulegen, ausgestellt von jenen Fabriken, in 
welchen diese Maschinen hergestellt wurden. Die Zollabfertigung 
aller Textilmaschinen gehört ausschliesslich in die Kompetenz nach- 
stehender Zollamter: Bielitz, Gdingen, Danzig, Lodz, Kattowitz, Kra= 
Ken Lublinitz, Posen, Sosnowitz, Warschau, Bentschen und Seibers- 

ori, 


Verlangerung der zollbegunstigien 
Maschineneinfuhr. 


Die halbjahrige Frist für die Gewahrung von Zallnachlassen bei 
der Einfuhr von Maschinen und Apparaten, die in Polen nicht her- 
gestellt werden, ist am 22. Januar abgelaufen. Der Finanzminister 
hat jedoch erklart, dass diese Nachlasse trotz des Erloschens der 
Verordnung bis auf Widerruf weiter gewahrt werden, In der letzten 
Zeit sind zu uiedrigen Preisen nach Polen grössere Mengen ge- 
brauchter Textilmaschinen eingeführt worden. Die polnische Textil- 
industrie hat gegen die Einfuhr solcher Maschinen Protest eingelegt. 
Wie verlautet, beabsichtigt nuu das Handelsministerium, den Zoll 
auf gebrauchte Textilmaschinen um 100 Prozent zu erhöhen. Nur 
mechanische Seidenwebstühle und Textilbllisgerate sollen zu den 
alten Satzen eingeführt werden dürfen. Neue Maschinen sollen aber 
von der Zollanderung nicht betroffen werden. 


Erhöhung der Zollsätze für Ölsamen, Pilanzenöle 
und Margarine, 


Nach polnischen Pressemeldungen hat der Verband laudwirl- 
schaftltcher Organisationen in Polen der Reglerung ein Memorandum 
unterbreitet, in dem er aui die Notwendigkeit einer Erweiterung der 
Anbauflache von Pilanzen für die Oelgewinnung, insbesondere in 
den Gebieten hinweist, in denen der Getreldeanbau unrentabel wird: 
zu diesem Zwecke müssten Bedingungen geschaffen werden, die eine 
Rentabilitat des Anbaues dieser Pilanzen sicherstellen. Der Verband 
ist der Ansicht, dass der Einfuhrzollsatz für Lein- und Hanfsaat 
(Tarıfnr. 62, Punkt 5i des polnischen Zolltarifs), Raps, Rübsen und 
Mohn (Tarifnr, 62, Punkt 5c) auf 20 zł für 100 kg (bisher 2,60 zi), 
für Seni (Tarlinr, 62, Puukt 5d zollirei), Kürhis- und Sonnenblumen- 
kerne (Tariinr. 62, Punkt 5e, bisher 6,50 z!), sowie einer ganzen 
Reihe exotischer Samen, aus denen Oel für Industrielle Zwecke ge- 
wonnen wird (Tariinr, 62, Punkt 5d), auf 10 zt für 100 kg erhöht 
werden müsse. Gleichzeitig müssten die Zollsatze für Pflanzenole 
entsprechend erhoht werden, und zwar für Sonnenblumensamenol 
(Tarifnr, 117, Punkt 3, Zollsatz 52 zł) auf 80 zł, für Rüb-, Lein-, 
Hantol (Tarifnr. 117, Punkt 4a, Zollsatz 84,50 z1) und Mohnol (Tarit- 
nummer 117, Punkt 4b, Zollsatz 52 zł) auf 90 zł für 100 kg; ebensa 
für Margarine (Tariiur. 54, Punkt 6c, Zollsatz 52 zI) auf 100 zł für 
100 kg. 


Abiassung von Zollinhaltserklärungen. 


Nach Auskunft der zustandigen Behörden kann bel Sendungen, 
die auf einer Deklaration zur Zollabfertigung angemeldet sind, das 
Gesamtgewicht der zur Ablertigung angemeldeten Zollsendungen 
einer Gattung und in ein und derselben Verpackung, die sich aus 
einer oder mehreren Kisten, Fassern, Trommeln oder a, m. zu- 
sammensetzten, ohne Bezeichnung des Gewichis jeder Kiste, Jedes 
F: oder a. m, angegeben werden. Bei der Abfertigung von 
Ware, die nach ihrem Rruttogewicht zofipilichlig ist, muss das 
Bruttogewicht angegehen werden. Das Gewicht der nach Netto- 
gewicht zu verzollenden Waren muss netto bzw. brutto augegeben 
werden, und, sofern für die Verpackung dieser Ware eine Tara- 
Tabelle vorgesehen ist, die entsprechende Tara. 


Zolltarifentscheidungen. 


eN der obersten Zollbehörde zufolge sind zu ver- 
zollen: 

Stahl oder Eisen in Gestalt von Bandern mit Mittelrippe, unter 
1!/a mm stark, kalt gewalzt, zur Herstellung von Felgen für Fahr- 
tader nach Pos. 140 P. 8 Anm. 1; Profileisen und -stahl in poliertem 
Zustand nach Pos. 153 enisprechender Buchstabe, kalibriertes und 
kaltdırchzogenes nach Pos, 140; Eisenkonstruktionen und Einrich- 
tungen für Transporteure, aus Unterlagen und Bindern bestehend 
und so bearbeitet, wie in Pas. 153 P. 1a vorgesehen, nach Pos. 153 
P. I mit Ausnahme der Pfahle, für welche Pos. 152 P. 1 in Betracht 
kommt. — Selbstgreifer für Krane, zum Umschlag von Massen- 
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gülern dienend, nach Pos. 167, P. 7, „Miuimax“-Feuerlöscher nach 
Pos. 167, P. 33; gesondert einlreifende Chemikalien für diese Feuer- 
löscher (Schwelelsaure, doppelkohlensaures Natron) nach den zuge- 
hörigen Tarifsiellen (108, 105), die Glasgefasse für die Schwefelsaure 
nach Pos. 77 P. 2c. Kinemalogranhiische Apparate samt gusseisernen 
Gestellen und Blechschutzhüllen (ausser Ersatzhüllen oder aus- 
wechselbaren Hüllen), gleichviel ob zusammengesetzt oder zerlegt, 


nach Pos. 169, P. 7 entspr. Buchst., ie nach dem Gewicht des ganzen 
Satzes; die getrennt eingehenden gusseisernen Gestelle, sofern keiue 
Vorrichtungen zum Beginn der Arbeit des Anparates oder zum 
Hoben oder Verschieben desselben besitzend, nach Pos. 150 entspr. 
Punkt, je nach der Vollendung; vorgenannte Vorrichtungen aufwei- 
sende Gestelle für Apparate mit unbekannter Bestimmung nach 
Pos. 169, P. 1. 


Die monatliche 


Zwischenbilanz. 


Wege zur Erleichlerung ihrer Aulstellung. 


Belspiele, wle man ohne monatliche 


Ohne Zweifel hat nur ein geringer Teil der Industrie- und Handels- 
betriebe die interne Verrechnung soweit durchorganisiert, dass ihm 
die Aufstellung von monatlichen Zwischenbilanzen ohne eine effektive 
Warenbestandsaufnahme moglich ist. Sicherlich wird der grosse 
Wert monatlicher Zwischenbilanzen von niemanden unterschätzt 
werden, denn schliesslich kann nur eine kontinuterliche bilanzmassige 
Gegenüberstellung aller Aktiven und Passiven und aller Lasten und 
Ertragnisse ein richtiges Bild über den Gang der Geschalte geben. 
Die Schwierigkeiten, welche sich jedoch der Aufstellung von Monats- 
bilanzen gegenuberstellen, scheinen so gross, dass sich der grösste 
Teil der Unternehmen auf cine einmalige Bilanzierung im Jahre be- 
schrankt, wahrend man sich im Laufe des Jahres im besten Falle 
mit der Auswertung verschiedener statistischen Gegenüberstellungen 
begnügt, durch die man ein ungefahres Bild über den Geschaftsgang 
zu erlangen sucht. Selhsiverstandlich ist diese Auswertung stati- 
stischer Daten ausserordentlich wertvoll und ihre Nützlichkeit soll 
hier keinesfalls herabgesetzt werden (wie z. B, Gegenüberstellung 
der Umsatze zum Vormonat oder zum gleichen Monat des Vorjahres, 
Spesenvergleiche, Liguidationsüberwachungen usw,). Auf der an- 
deren Seite konnen derartige Auswertungen nur Kombinationen über 
die Rentabilitat zulassen, aber ein rein zitiernmassiges Ergebnis ver- 
mogen sle nicht zu lieforn. 

Bisher scheiterte die Aufstellung von Monatsbilanzen an zwei 
Schwierigkeiten und zwar: 

1. Die Buchhaltungen waren, solange die modernen Maschinen- 
und Durchschreibebuchhaltungen noch nicht bekannt waren, meisten- 
teils monatelang im Rückstande, so dass die Monatsbilanzen erst zu 
einer Zeit hatten aufgestellt werden konnen, wo die Ergebnisse 
a überholt gewesen wareu und dadurch die Bedeutung verloren 

atten, 

und 2. wurde ein grosses Hindernis stets darin erblickt, dass 
sich eine Auflösung der gemischten Konten auf Bestands- und Er- 
kolgskonten zum Teil nicht ohne weiteres durchführen lasst. 

Als erste Voraussetzung lür die Aufstellung von Monatsbilanzen 
ist de unbedingte a-jaur-Haltung der Buchhaltung erfor- 
derlich. Es liegt klar auf der Hand, dass die Monatsbilanz an Be- 
deutung mit jedem Tage verliert, welcher zwischen dem Abschluss- 
tage und dem Bilanz-Aufstellungstage verstreicht. Es ist für die 
heutigen wirtschalllichen Verhaltnisse notwendig, dass die Monats- 
hilanz bis zum 10., spatestens aber bis zum 15. des nachsten Monats 
fertiggestellt sein muss, 

Ausmerzung der gemischten Konten mit Ausnahme des Waren- 
kontos. 

Materialkonten Wenn sich In der Buchhaltung ausser 
dem Warenkonta nach verschiedene andere gemischte Konten be- 
finden, werden diese in Bestands- und Erfolgskonten aufgelöst. In 
den meisten Fallen ist dies nicht schwierig, da sich die reinen Be- 
stande wenigstens theoretisch errechnen lassen. Im Falle, dass 
Schwand, Mankos und ahnliche Verluste an Rohstoften, Betriebs- 
material und dergleichen zu verzeichnen sind, ist dies für das Mo- 
natsbilanz-Ergebnis nicht von besonderer Bedeutung. Im übrigen 
werden sich in besonderen Fallen hierfür Erfahrungssatze finden, die 
dadurch keine grossen Schwierigkeiten entstehen lassen werden. 

Fremdwahrungskonten, Sind unter den Debitoren und 
Kreditoren grossere Verpilichtungen oder Forderungen in fremder 
Wahrung enthalten, aus welchen sich am Monatsende zwischen dem 
Buchwerte und dem Tageswert grossere Unterschiede ergeben, 
konnen auch diese ohne grosse Miihe ermittelt und bei der Monats- 
bilanz als Nachlragsposten berticksichtigt werden (z. B. ohne dass 
die Kursunlerschiede effektiv ausgebucht werden, was in vielen 
Fallen wegen der grossen Zahl der Fremdwahrungskontokorrent- 
konten sehr zeitraubend ware), 

Fabrikationskonten. Wollen wir das Fabrikationskonto 
auf ein reines Bestandskonto bringen, missen wir dies von folgen- 
den Gesichispunkten einrichten; Das Fabrikalionskonto soll weder 
mit Gewinn noch mit Verlust abschliessen. 

Es wird belastet: I. mit dem Rolımaterial, 2. mit den pro- 
duktiven Löhnen, 3. mit dem Betriebs- und Hilfsmaterial, 4. mit den 
Betriehsunkosten und erkannt: 5. mit den Selbstkosten der erzeugten 

aren, welche sich aus den vorstehenden 4 Kostenfaktoren 1 bis 4 
zusammensetzen. Dadurch wird das Fabrikationskonto ein reines 
Bestandskonto und der Saldo, welcher sich jeweils aus diesem Konta 
ergibt, steilte den Selbsikostenwert der in Arbeit befindlichen Waren 
dar. Somit kann das Fabrikationskonto als Aktivum in die Monats- 
bilanz eingesetzt werden. 


Inventur den Warenbestand ermittelt. 


Behandlung der sogenannten „Hetrlebsgewinne“, 

Man hört in der Praxis des öfteren von Betriebsgewinnen oder 
Betriebsverlusten sprechen, welche durch die Fabrikation entslehen, 
aber mil dem Verkaufsgeschaft nichts zu tun haben. Meistens ist 
unter diesen Beiriebsgewinnen bzw. -verlusten der Unterschled ge- 
meint, welcher sich zwischen den vorkalkulierten Werten und den 
tatsachlichen Selbsikosten ergibt. Danach richtet sich gewohnlich 
der Verkaufspreis. Selbstverstandlich konnen diese Retriebsgewinne 
oder -verluste nur dann ermittelt werden, wenn das Warenkonto 
nicht mit den wirklichen Selbstkosten, sondern mit den kalkulierten 
Selbstkosten belastet wird. Dadurch zeigt sich am Jahresende auf 
dem Fabrikationskonto der Betriebsgewinn oder -verlust, Erweisen 
sich diese Differenzen als zu gross, und wird dadurch das Ge- 
schaftsergebnis fühlbar beeinflusst, dann ist es unbedingt Suche der 
Betriebsleitung, die Ursachen und die Höhe dieser Differenzen laufend 
zu überwachen, 


Tellung des Warenkontos nach „Warenvorrate“ und 
„Bruftogewinne". 

Dn allgemeinen wird das Warenkonto mit den Selbstkosten der 
gekauften oder erzeugten Waren belastet und mil den Verkaufs- 
erlosen der verkauften Waren erkannt. Der jeweilige Saldo dieses 
Kontos setzt sich zusammen aus: 1. Selbstkosten der lageruden 
Waren, 2, erzielter Bruttogewinn auf die verkaufte Ware, 3. Soll- 
saldo lt. Warenkonto. Da uns nur 3 bekannt ist, müssen wir I oder 
2 zu bestimmen suchen, um dadurch auch die zweite Unbekannte 
zu ermitteln, Eine effektive Aufnahme der Warenbestande kann in 
den meisten Fallen praktisch nicht erfolgen und wir müssen ent- 
weder den Warenbestand oder den Brultogewinn am Monatsende 
rechnersich zu ermitteln suchen. Wir wollen hier einige Beispiele 
geben, wie diese Frage in der Praxis gelöst werden kann. 

A) Eine Fabrik, welche einige Tausend Artikel erzeugt und diese 
zu Katalogpreisen abzüglich verschieden hoher Rabatte verkauft: 

Der Katalog wird als einheitliche Grundlage für die Verkaufs- 
preise, für die Statistik und für die Inventurbewertung verwendet. 
Da für die Inventurbewertung verschleden hohe prozentuale Ab- 
striche gemacht werden müssen, um von den Katalogpreisen auf die 
Selbsikosten zu kommen, werden samtliche Waren in ca. 25 Gruppen. 
geteilt und zwar so, dass nur solche Waren in eine Gruppe kom 
men, welche den gleichen prozentualen Abschlag für eirkalkulierte 
Spesen usw. und Gewinn haben. Wir nennen diesen Abschlag kurz 
„Spesen-Gewinn-Abschlag". 

Als Hilfsmittel für die rechnerische Warenbestandsermitteluug 
wird nun die Monatsverkaufsstatistik verwendet, Diese muss imit 
der Buchhaltung übereinstimmend geführt werden. In der Verkauis- 
statistik wird der Umsatz wie folgt. zergliedert: 


Kunden- 
rabatte 


Tatsachlicher 


Ariki koat Umini 


Katalogwert 


Waren der Gruppe 1 .. 
Waren der Gruppe 2 .. 
Waren der Gruppe 3 .. 

e. 


255 900,— 26 330.— 229 570, — 


Diese Zergliederuug war schon früher notwendig, weil man 
erstens wissen wollte, wie hoch die an die Kunden gewahrten Ra- 
batle sind, und der Teilung des Umsatzes nach Gruppen liegt der 
Umstand zugrunde, dass fast jede Gruppe einen anderen Spesen- 
Gewinn-Faktor eınhehalt, was natürlich bel Beurteilung des Gesamt- 
umsatzes immer von besonderer Bedeutung Ist. An die monatliche 
Ermittelung des buchmassigen Warenbestandes kann nur mit Hilfe 
dieser Statistik geschritten werden, und zwar In folgender Weise: 

Bestand am 1.2. 1930 It. ellektiy aufgenommener Inventur 
(Hier Bewertung zu Katalogpreisen abzüglich des für jede 
Gruppe feststehenden „Spesen-Gewinn-Abschlages“, um auf 


die Selbstkosten zu kommen) 3.000 
und im Februar 1930 erzeugte Waren zu Selbstkasten 
= Katalogpreise minus „Spesen-Gewinn-Abschlag") 400 
3400 
minus im Februar 1930 verkaufte Waren chenialls zu 
Selbstkosten (Katalogpreise It. Verkaufsstatistik minus „Spe- 
sen-Gewjnn-Abschlag") 1500 


Bestand am 28. Februar 1930 (Für die Berechnung im 
kommender Monat wird dieser Bestand wieder als Anfangs- 
bestand eingesetzt) 1 900 


Niro 
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Wir wollen noch zu den im Februar erzeugten Wareu folgendes 
bemerken: In dem praktischen Falle, welcher hier besprochen wird, 
waren grossere Unterschiede zwischen den vorkalkulierten Kasten 
und den tatsachlichen Frzeugungskosten nicht zu vermeiden (auf 
Grund welcher die Verkaufspreise festgesetzt wurden). Was die 
Ermiltlung dieser Differenzen anbelangt, konnten diese jedoch erst 
15—20 Tage nach Monatsschluss erfolgen. Dadurch sind die iu der 
„Gewinn- und Verlustrechnung“ unter „Beiriebsverluste" bzw. „Be- 
triebsgewinne“ ausgewiesenen Beirage immer einen Monat spater 
nachgenommen worden. Das spielte aber keine grosse Rolle, wm so 
weniger, als man diesen Umstand bei Beurteilung der Monatsbilanz 
berücksichtigen konnte. Sollte es der Betriebsbuchhaltung nicht 
möglich sein, die Belaslung des Warenkontos fur die Warenerzeu- 
gung des betreffenden Monats rechtzeitig durchzuführen, so würde 
dadurch bilanzmassig kein Fehler entstehen. Die Monalserzeugung 
stande dann nur anstatt unter „Fertigware” unter „Ware in Arbeit“ 
unter den Aktiven. 

Mit diesem Beispiel ist die Ermittlung des Warenbestandes im 
grossen und ganzen gelost worden. 


Vergleichsabkommen des Ausstellers 
eines Wechsels. 


lu der Kammer für Handelssachen des Landgerichts Warschau 
teressante wechselrechtliche Entscheidung gelallt worden, 
5 ur Wechselrecht und Vergleichsrecht betrifft, auch für 
r Teilgeblet von Wichtigkeit ist. Danach werden Wechsel- 
anten in ihrer Haftung für die Wechselschuld nicht nur von der 
nn der Schuld hatrotfen, die dem Aussteller des Wechsels 
im Vergleichsverfahren gewahrt wird. Ist also im Vergleich die 
Schuld des Ausstellers um 30 Prozent ermassigt worden, so kann 
ein Wechselglrant, der von dem Vergleichsverfahren nicht betrolien 
ist, da sich der Vergleich nur auf den Aussteller hezieht, diese Er- 
massigung nicht für sich in Anspruch nehmen, Haflet der Girant 
andererseits aus dem Wechsel nur für eine Teilsumme und befreit 


sick ven der Haftung durch Zahlung dieser Teilsumme an den 
Wechselglaubiger, so darf der Aussteller, dessen Haftung durch den 
Vergleich auf 70 Prozent der Wechselsumme herabgesetzt isl, diese 
Zahlung nicht auf seine Schuld anrechnen, Der Wechselglaubiger 
belralt, um vielleicht auf diesem Wege doch noch voll befriedigt 
zu werden, das Recht, von dem Aussteller ungeachtet der Zahlung 
des Girauten, den vollen Vergleichsbetrag von 70 Prozent der 
Wechselsumme zu fordern. Im Interesse des Qlaubigerschutzes 
scheint diese Enischeidung voll gerechtfertigt. (Entscheidung des 
Landgerichts Warschau vom 18.23. 12. 1930 in Handelssachen.) 


„Baumwollweberei umsonst.“ 


Ein Zeichen der Zelt. 
„Vollstaudig eingerichtete Baumwollweberei mit 50 Stühlen 
für 90 cm breite Waren auf laugere Zeit kostenfrei zur 
Verfiigung. Wir wollen nur unsere Arbeiter beschaftigi 
sehen. Billigste Arbeilslöhne, nur Ersatz für Versicherungs- 
kosten und Abnülzung, keine Pacht. Der Betrieb kann in 
freie Verwaltung des Auftraggebers gestellt werden." 
Inserat entnimmt die „Börse“ dem Verelusblatt des 
en Hauptverbaudes der Industrie in der Tschechoslowakei, 
ie schwere Not der Wirtschaft und der Textil- 
industrie im besonderen besser illustrieren, als das Angehot, seine 
Fabrik unentgeltlich zu verpachten, nur um die Arbeiter zu be- 
schalligen. Der Zweck ist sicherlich ein doppelter: einmal den Ar- 
beitern Erwerb zu schaffen und zweitens den Arbeiterstamm für die 
Fabrik in bessere Zeilen hinüberzurelten. Wer hofit denn nicht, 
dass diese Zeiten einmal kommen werden! Und doch ist cs fraglich, 
ob sich heute jemand finden wird, der das Geschenk annehmen 
werde, der sein Kapital wagte, um Ware zu erzeugen, die selbst 
donu nicht verlangt wird, wenn die Kalkulation von Kapitalszinsen 
und Amortlsationen unbeschwert bleibt, Es ist eine ahnliche Er- 
scheiling, wie sie zur Zeit der grossen Agrarkrise des vorigen 
Jahrlntuderts zu verzeichnen war, 


Die Graphologie im Wirtschaftsleben. 


Erfahrungen aus der Industrie, 


Das Strehen der Wirtschaft, das nach der Stabilisierung zu- 
nachst dahin ging, die Mechanik der Oütererzeugung und -verteilung 
günstiger zu gestalten, wendet sich nunmehr vornehmlich dem 
Menschen als dem entscheidenden Faktor in Produktionsprozess 
zu. Man lat erkanut, dass der Wirkungsgrad sich durch Ausschal- 
tung der aus personlichen Momenten erwachsenden Schwierigkeiten 
erhehlich verbessern lasst. Langwierige Ausbildungs-, Anlern- und 
Anlaufzeiten, unzweckmassige Verteilung der Krafte auf die ver- 
schiedenen Arbeitsgebiete und betrieblicher Zusammenzwang inner- 
lich auseinander strebender Menschen geben noch vielfach Veran- 
lassung zu Leerlauf und Unkosten. 

Die Beseitigung dieser Hemmnisse und die Gleichrichtuug der 
gemeinsam Arbeitenden stellt daher ein Problem dar, um dessen 
Lösung sich Praktiker und Wissenschaftler gleichermassen bemühen. 
Die Schwierigkeit liegt darin, dass alle Anhaltspunkte, wie Vorbil- 
dung, Zeugnisse, Auskünfte, arztliche Untersuchungen und der- 
gleichen, über den Grad der innerlichen Eignung, die Regsamkeit, 
das Beteiligtsein, die Gewissenhaftigkeit und die Fähigkeit, sich 
in ein Arbeitsgebiet einzufühlen und es weiter zu entwickeln, nur 
bedingte Aufschlüsse zu geben vermogen. Die Frage der Eig- 
nung nach der menschlichen und charakteristischen Seite ist aber 
gerade das Entscheidende für den Erfolg; aus ihr ergeben sich 
Initiative, Anpassungsfahlgkeit und die Kraft der Ueberwindurg der 
im Wirtschaftsteben auftretenden mannıgiachen Hindernisse. Sic 
erklart auch das grosse Interesse, das die Wirtschaft allen Cha- 
rakterforschungsmethoden, insbesondere der praktischen Psycho- 
technik und Graphologie, seit ihren Anfaugen eutgegenbrachte; ver- 
sprach man sich doch von ihren Ergebnissen eine erhebliche Ver- 
kürzung der Ausbildungswege und eine grossere Trelisicherheit der 
Eignungsauslese für bestimmte Anforderungen des beruflichen 

‚ebens. 


Für die mehr handwerklichen Arbeitsgebiete bediente man sich 
vorzugsweise psychotechnischer Ausiesemethoden, die ge- 
elgnet erschienen, gewisse Aufschlüsse über Handfertigkeit, Ent- 
schlusssicherheit und Reaktlonsfahigkeit gegebener körperlicher Vor- 
aussetzungen zu vermitteln. Zur Feststelluug der mehr geistiger 
Funktionen zur Analyse seelischer Bedinglheiten wurde die Psycho- 
technik ebenfalls herangezogen, weit grösseren Einfluss erlangte auf 
«diesen Gebieten jedoch die Graphologie. deren Methoden nicht nur 
in wissenschaftlichen Kreisen, sondern auch In der Praxis des Be- 
rulslebens bald Eingang fanden, 


Heute hahen fast alle grossen und eine erhebliche Zahl mittlerer 
und kleinerer Unternehmungen graphologische Berater, die 
nach den eingesandten Bewerbungsschreiben Gutachten über Eig- 
nung und Charakter der Stellungsuchenden oder Werksangehörigen 
abgeben. Das geht so weit, dass mauche Betriebe Neueinstellungen 
und den Aufstieg der Mitarbeiter im Unternehmen selbst bereits in 
erheblichem Masse vom Ausfall des graphologischen Gutachtens ab- 
hangig machen. Auch Gerichte, Padagogen, Psychiater und die 
Kriminalpolizei bedienen sich mehr und mehr der Handschrift als 
Erkenntnisquelle und Identitatsnachwels. Dass der Handschrift hier- 
dür wie kaum einer anderen Lebensausserung als Niederschlag des 
inneren Menschen eine erhebliche Bedeutung zukommi, steht ausser 
Frage. Hier ist die Graphologie — zumeist in Handeu von Far- 
schern — zum exakt prütenden Hilfsmittel geworden, das sich den 
ganzen komplizierten Apparat der Schrillunlersuchungstechnik mit 
Chemikalien, Mikroskop, Kamera und sonstigen optischen Instru- 
menten nutzbar macht, 

Anders verhalt es sich vielfach mit den auf Massenherstelluug 
kraphologischer Gutachten eingerichteten Büros, die zum Zwecke 
der Personalauslese von Handel und Industrie die Sichtung schrift- 
Iıcher Bewerbungsunterlagen und damit die Beurteliung der Ge- 
eignelheit für die Aufgaben des Berufes vornehmen, wobei die Sor- 
tierung in Geeignete, weniger Geeignete und Ungeeignete dem be- 
triebsfremden Graphologen überlassen ist. 

Im Gegensatz zu den vorher geschilderten, neist recht zeit- 
raubeuden, aher entsprechend sorgfaltigetı und damit teueren Einzel- 
verfahren der Schriftvergleichung handelt es sich hier um ein Mas- 
senverfahren, das in Anbetracht der notweudigeu Kosten- 
beschrankung haufig keine Gewahr für die Anwendung aller 
zu Gebote stehenden Erkenntnismoglichkeiten und Forschurgsquellen 
bietet. In einem Unternehmen, dessen Personalpolitik massgeblich 
von graphologischen Gesichtspunkten beeinflusst wird, culscheidet 
praktisch der Schriftgutachter, der der Geschaftsleitung gegenüber 
kaum verantwortlich gemacht werden kann, die Berufsschleksale 
der im Betriebe tatigen Menschen. Er vermerkt bei seinen soge- 
nannten Charakleranalysen gcwohnlich vorweg, dass er keinerlei 
Haftung für die Richtigkeit seiner Angaben übernimmt, Hieraus geht 
hervor, dass der Personalhearbeiter des Betriebs durch die Talig- 
keıt des Graphologen der vollen Verantwortung nicht enthoben ist. 

Die Folgen einer verfehlten Personalpolitik, die sich im haufigen 
Wechsel der Belegschaft uud standiger Unruhe im Betriebe aussern 
konnten, treffen aber nicht den Schriltgutachter, sondern wirken 
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sich — da er für den Einzelfall honoriert wird — unter Umstanden 
sogar günstig für ihn aus. Zu hedenken ist ferner, dass die Ergeb- 
nisse der Graphologie bei den zuerst geschilderten grundlichen Ver- 
fahren in die Hande voll verantwortlicher Richter, Aerzte oder 
öffentlicher Kontrolle unterstehender Beamten gelangen, wahrend 
sie bei der Persönafauslese in Handel uud Industrie in die Hande 
vou Privatpersonen kommen, die — zumeist mit Berufsarbeit über- 
bürdet — in der Graphologie nur allzu haufig ein willkommenes 
‚Moment der Veranlwortungsabnahme erblicken. Die Hinzuziehung 
von Persönlichkeiten, die sich auf dem Gebiete der Schriftkunde 
bereits einen Namen gemacht haben, kommt für die freie Wirtschaft, 
der Koslenfrage wegen, im allgemeinen kaum in Betracht; ebenso- 
wenig die Ueberprüfung durch mehrere Schriitsachverstande ver- 
schiedener Schulen, die vielleicht geeignet ware, durch Qegensatze 
iu der Auffassung den allgemeinen Unsicherheitsgrad zu verringern. 
Die Graphologie in der Form, wie sie heute im Wirtschaftsteben viel- 
fach angewendet wird, stellt ein Verfakren dar, gegen das es keine 
Berufungsinstanz gibt. Der auf Veranlassung des Schriftprüfers Ab- 
gelehnte erfahrt selbst nichts davon und kann sich deshalb gegen 
diese Auslesemetkoden nicht zur Wehr setzen. 

Für die weiteren Betrachtungen kann die ernst zu nchmende 
Schriftforschung und der Streit, ob die Graphologie — über die 
bereils eine umfangreiche Literatur besteht — in ihrer heutigen Form 
überhaupt schon als Wissenschaft anzusprechen ist, ausscheiden, 
Der kleine Kreis ernster Forscher, der still und zurückgezogen nach 
Erkenntnissen um die Menschenseele ringt, hat mit den Graphologen, 
deren Anpreisungen und Diagnosen die Tageszeitungen und Zeit- 
schriften fülleu, nichts zu tun. Wenn es auch unzweifelhaft für deu 
auf Veröffentlichungen in der Tagespresse und Bücher Angewiesenen 
ausserordentlich schwer ist, sich aus den widerspruchsvollen Aeusse- 
rungen graphologischer Schulen eln klares Bild von den Erfolgen 
ihrer Methoden in der Praxis zu machen, so steht doch fest, dass 
alle diese Bestrebungen bisher in privaten Handen geblieben sind 
und einheitlich exakter, zusammenfassender Führung, Kontrolle und 
Prüfmethoden, entbehren. 

Wenn os sich bei diesen graphologischen Experimenten in der 
freien Wirtschaft nur nm die Sammlung umfangreichen Versuchs- 
materials handeln wurde und die ernsten Vertreter der Graphologie 
der Ueberschatzung des vielfach noch in den Anfangen steckenden 
Charakterforschungsverfahrens für die Berufspraxis steuern wurden, 
so könnte die Oeffentlichkeit die weitere Entwicklung in Ruhe ab- 
warten und die Anwendung der Methoden dem Gutdünken der 
Interessenten anheimsiellen. Da es sich hier um Entscheidungen 
über Menschen und unter Umstanden um das Wohl und Wehe 
ganzer Familien handelt, andererseits die Graphologie eine standige 
Vergrösserung Ihres Mitlauferkrelses erfahrt, sa kann man hinsicht- 
lich der Weiterentwicklung nicht einfach abwartend beiselte stehen. 
Insbesondere dann nicht, wenn gelegentlich bekanntwerdende krasse 
Fehlurteile auch als erste Fachleute gepriesener Graphologen zum 
Nachdenken darüber anregen, was im Einzelialle geschehen ware, 
wenn die das graphologische Urteil einholende Stelle den Beurteilten 
nicht genauestens gekannt und nach dem graphologischen Gutachten 
etwa seine Einstellung, Ablehnung oder Ausscheldung bewirkt hatte. 
Gerade schwierig gelagerte und Grenzfalle waren aber geelgnet, 
die Verwendung graphologischer Methoden im Geschaftsleben zu 
empfehlen. Wenn die Schrlitsachverstandigen in Zweltelsiallen die 
Beurteilung ablehnen wurden und, wo sle ihrer Sache nicht völlig 
sicher sind, auf eine Deutung verzichten, ware dem Interessenten 
besser gedient als mit cinem der .dann oft phrasenhaften, wider- 
spruchsvollen und im Grunde nichtssagenden Gutachten. 

Die voraussetzungslose Uebertragung graphologischer Methoden, 
wie sie sich in Einzelfalleu vergleichender Forschung bewahrt haben, 
auf die allgemeinen Personalverhaltuisse der Wirtschaft, bedeutet 
so lange eine Gelahr, als man hierbei noch nicht Imstande Ist, 
einwandirei nachprüfbare und In Form und Inhalt für die Praxis 
imeingeschrankt brauchbare, d. h, eindeutige Ergebnisse zu liefern. 
Solauge die Graphologie ein in aller Oeffentlichkeit angewandtes 
Hilfsinittel bfeibt und sich von unkontrollierbaren, unverantwortlichen 
Raterteilungen und der Personalauslese auf dem Wege des 
Massen- uud Geheimverfahrens fernhalt, ist gegen die Anwendung 
ihrer Methoden in der Praxis nichts zu sagen, Aber erst wenn sie 
mit dem hächsten Sicherheitsgrade und in positivem Sinne, wle das 
z, B. für die Zwecke der Berufsberatung, Eignungsteststellung usw. 
von Nutzen sein könnte, zu arbeiten vermag, xchären Wirtschaft 
und Graphologie zusammen, Pce. 


[el Rechtsfragen des Angestellten [E] 


Bezahlung für nicht ausgenutzten Urlaub, 


Das Oberste Gericht führt in der 3. Kammer aus, dass das 
Gesetz über den Urlauh vom 16. Mai 1922 nicht vorschreibt, dass 
ein Arbeiter, dem kein bezahlter Urlaub erteilt war, das Recht habe, 
ein Entgelt dafür als Entschadigung zu verlangen. Das erwahnte 
Geselz führt die Pflicht des Arbeitgebers zur Erteilung von Er- 
holungsurlaub ausschliesslich als öffentlich-rechtliche Verpflichtung 
ein und bedrolit ein Zuwiderhandeln mit Geldstrafe oder Haft, ohne 
dadurch elne privatrechiliche Verpilichtung gegenüber dem Arbeiter 
‚zu erzeugen. Aus den Beslimmungen des angeführten Gesetzes ist 


die Tendenz des Gesetzgebers ersichtlich, dem Arbeiter oinen Er- 
holungsurlaub und nicht eine Vergrösserung seiner Einkünfte zu ge- 
wahren. (Rn. 1141/30.) 


Anstellung auf Probe. Kündigung. Entschädigung 


Vorliegende Entscheidung des Landgerichts Warschau ist auch 
iür uuser Teilgebiet hedeutungsvoll, weil sie eine Anwendung des 
neuen Gesetzes über Arbeilsvertrage von Oeistesarbeilern (Verord- 
nung des Staatsprasidenten vom 16. Marz 1928) bringt, Der Klager, 
der vou cemer Halzfirına auf Probezeit angestellt war und 1400 zt 
monatlich bezog, wurde vor Ablauf dieser vertragsmassig verein- 
barten Probezeit ohne jede Begrindung entlassen. Er klagt nun auf 
Zahlung des Gehalts für die vereinbarte Probezeit in Höhe von 
8400 zł. Die Klage wurde uiter folgender Begründung abgewiesen: 
Im Einklang mit den kaufmannischen Sitten und Gepflogenheiten ver- 
steht man unter Probezeit eine solche Arbeitsanstellung in einen 
Unternehmen, hei der sowohl Arbeltgcher wie Arbelinehmer an keine 
Frist gebunden sind und jeder zu der ihm passenden Zeit das Arbeits- 
verhaltnis auflösen kann. Die Verordnung des Staatsprasidenten 
vom lü, Marz 1928 über die Anstellung von Gelstesarbeitern hat 
diese Frage gesetzlich im Interesse der Arbeitnehmer in Art. 25 
dahin gelost, dass eln solcher Anstellungsvertrag am 1. oder 16. eines 
ieden Monats nach vorheriger Idtagiger Kündigung gelöst werden 
kann. Im Zusammenhang hiermit hat der Arheitnchmer, auch wenn 
das Arbeltsverhaltnis ohne selne Schuld gelöst wurde, das Recht 
auf Pntschadlgung nur für weltere 14 Tage. (Enfscheldung des 
Landgerichts Warschau vom 21, November 1930.) 


Handwerk und Preissenkung. 


Es muss immer wieder gesagt werden, dass Handwerk und 
Gewerbe grundsatzlich alle Bestrebungen der Wirtschaft, cino allge- 
meine Senkung der Preise herbeizuführen, zu unterstützen berelt 
ist. Aus Gründen der Lebenserhaltung der Betriebe hat Handwerk 
und Gewerbe in den letzten Jahren Immer wieder und von sich 
aus eluen Prelsahbau vorgenommen und bringt über das bisherige 
Mass hinaus heute unentwegt Opfer, um eine traglahixe Grundlage 
für den Abbau der Löhne zu schaffen. Momentan wirkt sich die 
jetzt im Anfangssladium stehende Preisseukungsaktiouder 
Regierung für Handwerk und Gewerbe lemnend aus, denn die 
Verbraucherschaft, die auf die Endergebnisse der Preissenkungs- 
aktion wartet, halt sichtbar mit Auftragen und Kaufen stark zurück. 
Es lasst sich jetzt schon sagen, und das muss das Publikum zu 
wissen kriegen, dass man weder mit Bestellungen zuruckhalten 
soll, noch besondere Preisahstriche in dor handwerklich-gewerb- 
lichen Produktion erwarten da es seit Kriegsende überhaupt 
keine Ueberhöhung der Preise im Haudwerk gegeben hat, Das 
Handwerk kennt keine Preisbindungen, in seinen Relhen besteht der 
ireie Wettbewerb, der den Preis automatisch nach dem volks- 
wirtschaftlichen Grundsatz von Angebot und Nachfrage regelt. 
Hunger nach Arbeit und scharfe Konkurrenz haben im Bereich des 
Handwerks und Qewerbes, mehr als es gut scheinen will, dafür gc- 
sorgt, dass die Prelse seit langem nicht mehr auskömmlich sind. 
Nicht der Verdienst ist das Ausschlaggebende am Handwerk, son- 
dern Materialkosten, Lohnhöhe und Unkosten. Die Materialkosten 
unterliegen zum grössten Teil kartellmassigen Bindungen, auf die 
das Gewerbe keinen Einfluss hat. Die Löhne sind an die bestehen- 
den Tarifvertrage gebunden. Die Unkosten befinden sich infolge 
der standig gesliegenen Soziallasten, der erdrückenden Realsteueru, 
der Erhöhung der Verkehrstariie, sowie angesichts des Borg- 
inwesens und vieler anderer Belastungen dauerud in Bewegung nach 
oben. Die meiste der bisher im Handel mit viel Geschrei in Szene 
gesetzte Preissenkung bezicht sich in Wirklichkeit nicht auf eine 
Preis-, sondern auf eine Qualitatssenkung. Da kann, da wird das 
Handwerk nicht mitmachen, Wer Auitrage an Handwerk zu- 
rückhalt, weil er mit weiteren starken Preisrückgangen rechnet, 
wird enttauscht werden, 


Waren- und Veriretervermiltlungsliste, 


1. Export von Polen nach Deutschland, 

113. Hamburger Firma hat Interesse für Hülsenfrüchte und ahulıche 
Ackerbauprodukte und sucht deshalb Verbindung mit ent- 
sprechenden Lieferfirinen. 

114. Deutsche Kouservenfabrik sucht grösseren Posten grüne Erbsen 
zu kaufen, die sich zur Konservenfabrikation eignen und erbittel 
Angebote mit Originalmuster (250 Gramm), frachtfrei deutsch- 
polnische Grenze. 


115. Hamburger Fırma hat Interesse für den Bezug von gangbaren 
Stapelartlkeln. 
116. Hamburger Firma sucht Ablalle von Weizeu- uud Oelmühlen- 


Produkten zu kaufen. 

117. Schlesische Firma hat Interesse für lebeudes Geflügel und 
sucht Verbindung mit Licterfirmen der Wojewodschait Posen 
und Polnisch-Schlesien. d 

148. Hamburger Firma erbittet Offerte in 
seitens leistungsfahlger Molkereien. 


Molkereierzeugnissen 


Nr. 5 H. 


u. G. 
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TI. Import von Deutschland nach Polen, 

119. Kölner Firma sucht für den Vertrieb von Maschinen und 
Apparaten für die Getraukeindustrie tüchlige Fachvertreter mit 
grossem Kundenkreis. 

. Deutsche Firma sucht tüchtige Vertreter, die mit Bäckereien 
und Nudelfahriken in Fühlung stehen und sich für den Verkauf 
von Nudelfabrikationsmaschinen interessieren. 

. Firma in Dusseldorf sucht Verbindung mit Verlreterlirmen, die 
zu der Tischlerci-, Glaserei- und Bilderrahmenbranche, sowie 
abnlichen Industriezweigen gute Beziehungen unterhalten und 
nicht abgeneigt waren, den Verkauf von Schnellslifter-Appa- 


raten zu übernehmen. 

122. Schlesische Firma sucht für deu Vertrieb von Erdiarbeu sowie 
chemischen Farben einen bei Malern, Autolackierereien und 
Schilderiahriken gut eingeführteu Vertreler für die Wojewad- 
schaft Polnisch-Schlesien. 

123. Firma in Baden sucht Verbindung mit Vertreter- nnd Ab- 
nehmerfirmen der Maschineubranche, die den Vertrieb von Eis- 
maschinen für Konditoreien und Cafes übernehmen. 

124. Berliner Firma sucht zwecks Vertrieb von Melallschrauben 


und Fassonteilen aus Stahl und Messing Verbindung mit Ab- 

teluner- uud Vertreteriirmen der fraglichen Branche. 

Interessenten erteilt Auskunft unter Angabe des Chifirezeicheus 
uud Beifligung von 2 zł in Postwertzeichen die Hauptgeschaftsstelle 
der Deutsch-Polnischen Handelskammer F. V., Breslau 1, Wallstr. 2. 


nn Bm m 


Was verkürzt mir die Zeit? 
Tätigkeit! 
as macht Sie unerträglich lang? 
Müssiggang! 


Was bringt in Schulden? 
Harren und Dulden! 


URRE 


Nicht lange besinnen! 


Wi bringt zu Ehren? 


Sich wehren! Goethe. 


Budsin. Am 17. Februar veranstaltete die hiesige Orts- 
gruppe emen gemütlichen Abend mit Eisbeinessen, zu welchem 
auch die Angehörigen der Mitglieder eingeladen waren. Trotz 
vorheriger Anmeldung beim Hauptverband und Bitte, uns 
für diesen Abend einen Vertreter zu senden, wurde uns mit- 
geteilt, daß keiner der Herren an diesem Tage abkömmlich 
sei; es ist dies schon das vierte Mal, daß unserer Ortsgruppe 
diese Bitte abgeschlagen wurde und es wurde von samtlichen 
Mitgliedern das Bedauern ausgesprochen, keinen Posener 
Herrn in unserer Mitte begrüßen zu können. 

Der Vorsitzende, Herr Hoffmann, begrüßte die Mitglieder 
und deren Angehörige auf das Herzlichste, sowie drei Mit- 
glieder der Ortsgruppe Kolmar, die aus eigenem Antriebe 
unsere Ortsgruppe besuchten. Leider ist unser Vereinslokal 
zu klein, so daß wir keine Nachbarortsgruppen einladen 
konnten. In seiner Schlußrede forderte der Vorsitzende die 
Mitglieder auf, weiter treu und fest zum Hauptverband zu 
halten, damit der Verband für Handel und Gewerbe weiter 
blühen und gedeihen möge. Herr Otto-Kolmar dankte für 
die freundliche Aufnahme und bemerkte, daß nur Treue dem 
Hauptverband gegenüber und Einigkeit in der Ortsgruppe 
diese fest zusammenschlielen konne. 

Das Eisbeinessen wurde von Fraulein Dr. Spitzer mit 
einer humoristischen Ansprache eröffnet, an die sich zur 
weiteren Anregung des Appetits ein gemeinsames Lied zum 
Preise der kommenden Genüsse (Eisbein, Erbsen und Sauer- 
kohl) anschloß. Als Überraschung hatte Herr Tumm für eine 
gute Tafelmusik gesorgt, die wahrend des Essens lustige 


Weisen ertönen ließ, und nach beendetem Schmause uner- 
müdlich zum Tanze aufspielte und die Gaste in fröhlicher 
Stimmung bis 3 Uhr morgens zusammenhielt. Ein jeder 
ging mit dem Bewußtsein nach Hause, auf kurze Zeit im 
gemütlichen Kreise die Alltagssorgen vergessen zu haben. 
Frl. Hein, unserer Gastgeberin, die uns mit dem guten 
Essen bewirtet hat, und Herrn Tumm, der für die gute 
Musik gesorgt hatte, spricht der Vorstand seinen Dank aus, 


Kleizka. 
15 Mitglieder. 
ging zur Tagesordnung über, 
nachdem noch ein Zusatz gemacht worden war, 
schrieben. 

Die gewahlten Kassenprüfer Herr Luck und Herr Ahrens 
haben die Kasse geprüft und erstatteten darüber Bericht. 
Die Einnahmen betrugen 1421,70 zł, die Ausgaben 1279,08 z1, 
so daß ein Kassenbestand von 142,62 z} vorhanden ist. Auf 
Antrag wird dem Kassierer für das Geschaftsjahr 1930 
Entlastung erteilt. 

Der Obmann dankt dem Kassierer und den übrigen 
Vorstandsmitgliedern für treue Mitarbeit im verflossenen 
Geschaftsjahr. 

Unser Beiratsmitglied Herr Winkow berichtet eingehend 
über die letzte Beiratssitzung. Nachdem der Geschäftsbericht 
und der Kassenbericht verlesen war, wurde die Sitzung um 
7,30 Uhr geschlossen. 

Die nachste Sitzung der 
Sonntag, dem15. Marz, 4 Uhr nac 
im Vereinslokal statt. 


Rogasen. Am 14. Marz abends 7 Uhr im Hotel Polski 
Vortrag des Herrn Redakteurs Jaensch-Posen über das 
Thema: „Fünfjahresplarn der Sowjetregierung“. 

Freunde und Gönner herzlichst willkommen. 


Zu der Sitzung am 15. Februar erschienen 
Der Obmann begrüßte die Erschienenen und 
Das letzte Protokoll wurde, 
unter- 


Ortsgruppe findet am 
chmittags 


Ffoderne Anzugsftoffe 


von tadellofer, reinwoltener Qualität 
empfehlt 


| Tuchhaus „Lana“ 


H BIELSKO, ul. Pulaskiego 11 


Ausjchliehiih Bieliger Gloffe für Gefelidaft, Sport unb za 


nud Stoffe für Gefinde, Libreen, örllertud;e. — Mafige Preife. bd 


Berjand Amer Nacinahme, Sendungen fiber 150.— z? poziofzei. 


d 
[| 
Bufammenflelungen von Proben gewünihter Stofie werben 
umgehend zugefanbt. Rart Rotermann, Inhaber. 
zrızırz 


1 Laden nebst Wohnung in Jarocin, in dem bisher ein Vz 
machergeschait betriebeu wurde, sofort zu vermielon. A 

Nahere Auskunit ertellt Verband für Handel und Gewerbe e. vw 
Poznan — Skośna 8. 


Kl. Landwirtschait (18 Morgen Mittelboden) nebst dazugehörigen 
Gebauden, unbelastet, in der Nahe von Rakwitz zu verkaufen. Lj8. 


Junger selbstaudiger Fleischermeister winscht sich 
heiraten, am liebsten mit Fleischertochter. HRZIDIE 


etwas Kapital und 


Tüchtigem Schlosser ader Schmied ml 
sich auf einem 


eigenem Handwerkszeug bietet sich Gelegenheit, 
Gute im Kreise Lissa niederzulassen, 


iu 
w 
a 
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Stellengesuche. 


Backergeselle 
sucht von sofort Stellung (771. 


Schlosser (780 
sucht von salart Stellung 


Kaufmann 


‚Aufnschlosserlehrling 
sucht van sofort Stellunz, 


Tapezierer 
seeht von solorı Stellung. (772 


(776 


Buroanfangerin 
sucht von sofort Stellung. 


Laufjunge 1774 
bzw. Lehimadchen (805 
sucht ven sofori Stellung. 1700 


Verkauferin 


Stenotypislin und Kontorislin 
sucht vun sof. Stellung (nur in 
Posen) 1759, A1 


Zimmermann oder Tischler 
sucht vor sofort Stellung. 708 
Haushälter, Portier 
sucht von sofort Stellung. (758 


712 Sattler und Tapezierer 191 
sucht von sofort Stellung. (765 


a 
È 
S 
E3 
5 


DekorateurIn oder Verkauferin 
tür Konfektien u, Schnittwaren- 
geschaft sucht v. sof. Stellung. 

(766 


Putzmacherin, 


vervollkommnen. 


Klempnerlehrling 
sucht von sofort Stellung. (769 


Handlungsgehilte 
beider Landessprachen machtig, 
sucht sofort Stellung. (800, 778 


Buchhalter(In) (804, 797 
beider Landessprachen in Wort 


und Schrift mächtig, sucht von 
sofort Stellung. 


Schriflseizer 1179 
beider Landessprachen machtig, 
sucht von ~afort Stellung. (782 


Konditor 
sucht von sofort Stellung. (781 


Technikerin 
sucht von sofort Stellung (784 


Kassiererin (798 
sucht von sofort Stellung (786 


Bllanzsicherer Buchhalter 804 
sucht von sofort Stellung. (787 


12 
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Tuchtiger 


Masehinenbau- E 
Sehlosser, | 


der das Meisterzeuenis 
besitzt, firm in Reparatur 
von Dampf- und anderen 
Maschinen ist, für ene 
Kalksandsteinfabrik ge- 
sucht. Bewerber, welche 
in Kalksandsteinlabriken 
tätig waren, bevorzugt. 
Bew. unt. 904 an Ann.- 


Exp. Kosmos, Sp. z a. o., 


—— 
Das Polnische 


Einkommensteuer- 
Geseiz 


in deutscher Uebersetzung 


mit Ausfuhrungsverordnung 
u. zahlreich. Rundschreiben 


hilii üher alle Sehwierinkellen 
hinweg. 
Preis 7.50 zE 


Zu haben in allen Buchhanllig. 
Concordia Sp. Ake. Verlagsanstall 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


RBEITSMARKT 


Selbslandiger Schuhmacher 
sucht nene Existenz evil. Stel- 
lung als Geselle, 1789 


16 jähriger Junge 

sucht von sofort Stellung als 
Fleischerlehrling od. Schlosser- 
lehrling 1790 


785)  Schaledegeselle (738, 157 


sucht von sofort Srellung. 


Kaufmann 
mit Bankkenntn. sucht von so- 
fort Stellune. 1652 


Schmied bzw. Chauffeur 


sucht von sofort Stellung. (758 


Stenotyplatin (disch.) 
surht von sot. Stellung (799.755 
806) Maschinenschlasser(412,793 
sucht von sofori Stellung (761 

Bole 1817, 813 
sucht von solort Stellung, (783 


Gärinergehille 
sucht von sofori Stellung. 1794 


Malkereigenlife 

sucht von solot Sıeilune.__795 
Gutssckrelarin 

deutsch, polnisch sucht von so 


fart Stellung 1796, 768 
ln 
Kaufmann 


der Maschinen-, 
und 
von s 


Baumaterialien» 
enwarenbranche sucht 
Stellung, (a01 


‚fo 


Mechanlkerlehrling 
sucht von sofort Stellung, (R03 
Kaufmann bezw. Reiseverlrefer 


sucht von sofort Stellung. (809 


Stenotypistin, Sekretarin oder 
Korrespondentin 
dtsch. u poln. ın Wort u, Schrift, 
sucht von sofort Stellung, 1811 
Bachhalterin, Kontoristin 
dtsch u. poln.in Wort u. Schrift, 
sucht von sofort Stellung. (814 
Tischler mii Glasarheiten verir. 
sucht von sofori Stellung. 815 
tenselzer 
sucht von sofort Stellung (816 
Kanslerin onforlstin 
sucht von sofort Stellung _(818 


Steillenangehote. 


Gesucht wırd von sofort aufs 

Gut ein verheirateter 
Schmied und Stellmacher 

(mit egen. Handwerkzeug) mit 
noch schulpflichtigen Kindern 
(dtsch. Schule a Ort), Bewer: 
bungen an Verband fur anaal 
u. Gewerbe, Poznań, ŠSkuéna B. 


[k} 


G wird für einen Zie- 
geleiberrieb in Dirschau ein 
tüchtiger 

dtsch. Ziegelmeister. 
Bewerbungen an den Verband 
tur Handel u. Gewerbe e. V., 
Poznań, Skośna 8. (6 


Ban Tür Bandel und Kewerhe Poznan 
Foanaiski Bank da handlu i przemysl 


Sp. Akc. 
Zentrale: Poznań, ul. Masztalarska 8 a, 
Deposilenkasse: ul. Wjazdowa 8. 


Telegramm-Adr. Poznań: Gewerbebank 
Telephon 30564, 2251, 2249. 
P.K.O. Poznań: Nr. 200 480. 
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FILIALEN 


Bydgoszez, Inowroelaw, Rawiez. 


* 


a 1 IM 


Ausführung sämtlicher 
bankgesch. Transaktionen. 


